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Die Danziger Beitung 


erſcheint täglich 


Expebition (Gerbergaſſe 9 
f Poſt- Anſtalten angenommen. 
— er 


Amtliche Nachrichten. 
r Se. Mal. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Oberför⸗ 
er Koch zu Hiesfeld den K. Kronen-Orben dritter Klaſſe, dem 
Krels⸗Phyſtius, Sanitäts⸗Rath Dr. Frohberg zu Saarlouis den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe und dem Lehrer Scholz z 
Göllſchau den Adler der vierten Klaſſe des K. Hausordens von Ho⸗ 
benzollern zu verleihen. 5 


(WT. B. Telegraphiſche achtichten der Danziger Zeitung. 
Lauenburg, 18. Mai. Die heutige „Lauenburgiſche 
Zeitung“ veröffentlicht eine Bekanntmachung des Präſidiums 
der Lauenburger Ritter⸗ und Landſchaft, nach welcher der 
diesjährige ordentliche Landtag des Herzogthums am 9. Juni 
zu Ratzeburg eröffnet werden wird. 
Wien, 18. Dai. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
Babe wurde die Debatte über den Handelsvertrag mit de 
ollderein begonnen. Gegen die Annahme des Vertrage 
18 13 Redner eingeſchrieben. Abgeordneter v. Winter 
ein beantragte, die Verhandlung ſo lange zu vertagen, bi 
der am 1. Juli d. J. in Wirkſamkeit tretende Zolltarif zur 
verfaſſungsmäßigen Behandlung vorgelegt fein werde. — 
Morgen Fortsetzung der Debatte. et | 
Hannover, 18. Mai. Eine Uebereinſtimmung 7 
„Kammern hinſichtlich der Verfaſſungsreviſton iſt nicht erziel 
worden. Ein königliches Schreiben vertagt die allgemeine 
Ständeverſammlung bis auf Weiteres. : 2 
˖ Paris, 18. Mai. Im geſetzgebenden Körper wurde ein 
Geſetzentwurf eingebracht, laut welchem die Stadt Paris zu 
seiner Anleihe von 250 Millionen Franken, in 60 Jahren 
tilgbar, autoriſirt wird. 
Paris, 18. Mai. Nach dem heutigen Bankausweiſe haben 
3 der Baarvorrath um 153, das Guthaben des Schatzes 
auen. Bermindert haben ſich dagegen das Portefeuille um 19, 


der Notenumlauf um 9% Millio 
i en, 18. Mai. 95 gen ela 


88,40, Staatsbahn 188,30, Galizier 

London, 18. 5 
weiſe beträgt der Notenumlauf 21,307,000 (Zunahme 73,12 
70425115 (Zunahme 51,165) Pfd. St. a 
London, 17. Mai. Der Dampfer „North American“ 


213,20. 


at Nachrichten aus New⸗York in Cork abgegeben, welche 
erſicherte, daß 


5 Re 4 d. Rüden * 2 225 

* 1 er Agent in Berm vom gelben Fieber ver⸗ 

ya ng 0 habe, in der Abſleht, dieſelben nach 
ew⸗ork zu ſchicken. 


de 
a auf London 156%, Goldagio 42%, Bonds 


105%, Baumwolle 47 


2 „6. Mai. (ger City of Waſhington.) Der 
rden ren bie Mörder beginnt nächſte Woche in Waſhing⸗ 
ton. Eine General- Ordre des Generals Halleck geftattet den 
conföberirten Militair⸗ und Civilbeamten, den Eid der Treue 

ſchwören und verheißt ihnen Amneſtie. Die New⸗Horker 

udelskammer befürwortet die Verſöhnungspolitit. Sämmt⸗ 
üche conföderirten Truppen Floridas find angeblich zur Ca⸗ 
pitulation bereit. Sewards Geneſung macht gute Fort⸗ 
ſchritte. (K. 3.) 


Landtagsverhandlungen. 
(Oldenb. C.) 52. Sit ung n 
ö am 18. Mai. 

Vor der TO. erhält das Wort der Abg. Graf Renard: 
Der Abg. Waldeck hat in der Sitzung vom 4. Mat, in der 
ich nicht anweſend war, von Reactionairen geſprochen, die im 
J. 1848 ins Waſſer gefallen ſeien, die ſich „Bürger Renard“ 
und anders genannt. Herr Waldeck hat auf Befragen ge⸗ 
antwortet, er habe die Aeußerung nicht aus eigener Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſondern dem Vortrage eines Redners und aus einer 
rüheren Sitzung dieſes Hauſes entnommen. Es iſt mir ins 
different, von wem die quäſtionirte Aeuß erung originirt, die 
Thatſache ſelbſt erkläre ich für eine Lüge. — Abg. Groß⸗ 
mann: Der ſtenographiſche Bericht hat mich bei der nament⸗ 
lichen Abſtimmung am Sonnabend (Gebäudeſteuer) unter die 
Fehlenden geſetzt, während ich anweſend war und mit „Ja 
an — Ich habe überhaupt noch nie in irgend einer 

itzung gefehlt. 5 

Nach Erledigung des Berichts über den Betrieb der 
re - — 1864 folgt 25 F Et hen 
trag des Abg. v. Benda, in Betreff der Ueberna 
Grundſteuer⸗Regulirungetoſleu auf die Staat 
e e ee ee 

„8 1. Der 8 in. eſetzes vom 21. 51, 
5 e er — Sie Sie 
aufgehoben. 2. Die für die Grundſteuer⸗Regulirung 
der eben gedachten Geſetzesvorſchrift verausgabten oder noch 
noctrausgabenden Koſten werden auf die Staatgkaſſe über⸗ 
dieser 8 3. Der Finanzminiſter wird mit der Ausführung 
21, Diebe beauftragt. (5 6 Alin. 2 des Geſetzes vom 
den Koſten l lantet: „Die dürch die Ausführung enstehen. 
vinzen treff And, ſo weit fie auf die beiden weſtlichen Pros 

Bingen ven dieſen, fo weit fie auf die ſechs öſtlichen 
Ha (ämaflen, von den letzteren aufzubringen. Einſtwei⸗ 
1 dieſelben dae Koften aus der See ir 

igen Jayresraten endung det Abſchätzungswerkes in 
mäßige ſion hat die Aauwälig wieder zuzuführen.) — Die 
u. — unahme des vorſtehenden Geſetent⸗ 

Abg. Reichenſperger hat dazu folgendes Amende⸗ 
ment geſtellt: 1 Der = ‚die es) folgenden 
3 Gefetzes — n 

* * at im E * 
niß zur Nepatrtition der Koſten auf die geſammte Monarchie 
. — 1808 mc 0 benfeben auf das 

euer⸗Continge rieben“. 


zweimal; am 9 
Morgens und am 9 bends. — Beſtellungen werden in der 
HS ey u auswärts bei allen Königlichen 


Freitag, 19 Mai, 


die laufenden Rechnungen der Privaten um 10 Mill ionen 


heutigen Privatverkehr war die Haltung 
im Allgemeinen reſervirt, jedoch nur Staatsbahn matter. 3 
actien 183,50, Nordbahn 183,30, 1860er Looſe 93,15, 1864er Looſe 


Mai. Nach dem heute erſchienenen 88. 
Baarvorrath 15,023,913 (Zunahme 161,811), die Noteureſerve 


möglich beſchließen kann, heute dieſe eine Abgabe abzuſchaffen, 


wälzen. Wenn aber die Maiorität befchließen ſollte, den An- 
trag des Abg. v. Benda anzunehmen, ‚o würde die einfache 


vinzen, erklärt ſich der Abg. v. Mitſchke⸗Collande gegen 
den Benda'ſchen Antrag. Er ſagt: Das Herrenhaus bat, 
als es die Grundſteuer votirte, angenommen, die Grund⸗ und 


wieder daran denken können, es abzuändern. Die Herren 
hätten den Koſtenpunkt früher in Erwägung ziehen ſollen und 
ſich nicht dadurch täuſchen laſſen dürfen, daß ihnen damals 


Rs. betragen. 


Abg. Reichenſperger: Daß die Erhaltung des Staats⸗ | 


I 


ſchetzes nothwendig ſein ſollte, kaun ich nicht zugeben; im 
Gegentheil, ich finde es nicht rathſam, daß etwa 20 Millionen 
nutzlos n ſollen, bloß in der Vorausſetzung, deß 
man für irgend welche Actionen bereite Mittel habe, und i 

glaube, daß die Regierung ſelbſt es einſehen muß, wie ſie ge⸗ 
nöthigt ſein wird, in ſolchen Momenten ſtets auf die Kräfte 
des Landes rekurriren zu müſſen. Ich bin nun der Meinung, 
vaß die bereiten Mittel des Staatsſchatzes entweder zur 
Schuldentilgung oder zur Ermäßigung der Steuerlaſten ver⸗ 
wendet werden ſollen. Wenn aber das letztere der Fall ſein 
ſoll, jo können doch nur diejenigen Ermäßigungen an Laſten 
eintreten, welche für die nothwendigſten gehalten werden, und. 
da muß ich denn doch darauf aufmerkſam machen, daß der 
Generalbericht der Budget⸗Commifſſion, welcher die Bedürfniſſe 
und Laſten ſo gründlich erörtert hat, ganz andere Ermäßi⸗ 
gungen als nothwendig bezeichnet hat, ſo daß das Haus, ohne 
in einen flagranten Widerſpruch mit ſich ſeloſt zu treten, un⸗ 


und die Koſten der Veranlagung auf den Staatsſchatz abzu⸗ 


Pflicht der Gerechligkeit es gebieten, auch meinem Amende⸗ 
ment zuzuſtimmen. Wenn die Koſten auf den Staatsſchatz 
übernommen werden ſollen, fo findet gewiſſermaßen eine 
Vertheilung des Staats ſchatzes unter diejenigen ftatt, welche 
die Koſten aufbringen ſollten und da meine ich, dürfen die 
Rheinlande nicht zu kurz kommen. 

Abg. Kraatz: Nach dem Antrage des Abg. v. Benda 
ſollen die Koſten für die Grundſteuer⸗Veranlagung abzewälzt 
werden auf die Allgemeinheit, auf die andern Klaſſen. Das 
finde ich nicht gerechtfertigt. 

Nachdem der Abg. v. Kirchmann gegen das Amendement 
Reichenſperger geſprochen, da die Rheiaprevinz ohnehin bei 
der Grundſteuer beſſer fortgekommen, als die übrigen Pros 


Gebäudeſteuer werde dazu verwendet werden, um die Koſten der 
emeereorganijetion zu decken. Nun haben wir die Grund- und 
Gebäudeſteuer, aber die Reorganiſation der Armee iſt noch 
immer offene Frage. Die Regierung kann nicht umhin, ſtreng 
feſtzuhalten an allen Einnahmen, die ihr gejeglih zuſtehen, 
und zu dieſen gehören auch die aus dem Staatsſchatze vorge⸗ 
ſchoſſenen Koften für die Veranlagung der Grund⸗ und Ges 
bäudeſteuer. Ich glaube, daß Jeder von uns, der die An⸗ 
griffe der Maſoritaͤt auf die Armeereorganiſation auch nur 
theilweiſe nicht theilt, für den Antrag v. Benda nicht ſtim⸗ 
men kann. Ich glaube aber auch, daß die Staatsregierung 
darauf Bedacht nehmen wird, mit der Einziehung der Steuer 
ſo ſchonend als möglich zu Werke zu gehen, und ich ſpreche 
außerdem die Hoffnung aus, daß fie, wenn der Conflict ge» 
hoben ſein wird, wenigſtens einen Theil der Koſten für die 
Grundſteuer⸗Veranlagung auf itzre Schultern nehmen mochte. 
Abg. v. d. Heydt: Ich halte das Grundſteuergeſetz für 

ſo wichtig, daß ich ohne die dringendſte Nothwendigkeit von 
keiner Seite daran gerüttelt ſehen möchte. Der Antrag von 
eute wurde uns ſchon damals eingebracht, doch ward er ab⸗ 
elehnt. Wenn der Umftand als Hauptargument für den Ans 
trag geltend gemacht wid, daß die Veranſchlagungskoſten 
att der erwarteten 3 Millionen 7 Millionen betragen, fo iſt 
rauf zu erwidern, daß ſchou im J. 1861 ziemlich allgemein 
die Annahme geberrſcht hat, jene Summe ſei viel zu gering 
angefetzt, ich ſelbſt habe das damals ausgeſprochen und die 


Preis pro Quartal 1 
. — nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in and 
„ in 


Auswärts 1 Tolr. 20 Sgr. 
Illgen 
Frank⸗ 


Thlr. 15 Sgr. 
ort, H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein Vogler 


furt a. M.: Jäger 'ſche, in Elbing: Neumaun⸗Hartmanus Buchhdlg. 


Regierung hat um die Mitte des J. 1862 eine Denlſchrift 
vorgelegt, worin nachgewieſen wurde, daß jene Summe be⸗ 
reits überſchritten ſei und ſich mindeſtens auf die doppelte 
Höhe der früher angeſetzten belaufen werde. Damals aber 
war der Beſtand des Staatsſchatzes ein doppelt ſo großer, 
wie gegenwärtig, und demnach ward damals von keiner Seite 
ein Antrag auf Abänderung des Steuergeſetzes geſtellt. Die⸗ 
fer, Antrag erinnert an eine Neihe früherer Anträge, die alle 
darauf abzielen, den Staatsſchatz zu leeren und die Finanz⸗ 
kräfte des Staates zu ſchwächen, er erinnert an den Antrag 
der vorletzten Sitzung, die Erhebung. der Gebäudeſteuer zu 
ſiſtiren; er erinnert daran, daß man die Eiſenbahnen aus 
dem Staatsſchatz gebaut haben will, daß die Bedürfniſſe der 
Marine aus dem Staatsſchatz beſtritten werden ſollen u. dgl. 
mehr. Mit Recht hat dem gegenüber die Regierung in 
der Commiſſion geltend gemacht, daß der Beſtand des 
Staatsſchatzes durch den letzten Krieg geſchmälert ſei, daß 
ſchon die Rückſicht auf die Machtſtellung des Staates uns 
beſtimmen müßte, vou ſolchen Anträgen abzuſteben. Preußen 
bedarf einer ſtarken Regierung (böctl) und eines Staats- 
ſchatzes, der ihr ſtets bereite Mittel in die Hand giebt. Ohne 
ſolche bereiten Mittel hätte die Regierung den letzten Feld⸗ 
zug nicht ſo glorreich zu Ende führen können, wie es geſche⸗ 
hen. (Bravo! rechts.) 
bg. Hennig: Der Vorredner hat erklärt, Preußen be⸗ 

dürfe eines Staats ſchatzes. Hätte er das mit Bezug auf die 
gegenwärtige Regierung geſagt, ſo könnte ich es zugeben. Ge⸗ 
wiß, die gegenwärtige Regierung, die bedarf eines Staats⸗ 
ſchatzes, aber ein Regiment, das verfaſſungsmäßzig geführt 
wird, das bedarf in Preußen keines Staatsſchatzes (Bravo! 
ſehr wahr!), das wird immer ſeine beſten Hilfsmittel ha⸗ 
ben in der Steuerkraft des Volkes, welche einer populären 
Regierung bei einer ausbrechenden Krifis in beſſerer und nich» 
haltigerer Weiſe zu Seite ſteht, wie leder noch fo gefüllte 
Staats ſchatz. (Sehr wahr!) Die Regierung hat bei Ein⸗ 
bringung des Geſetzes ausprüdlih erklärt, daß die Veran, 
ſchlagungstoſten nur 3 Millionen betragen ſollten; dieſe 

umme iſt aber thatſächlich um eine Million über das Dop⸗ 
pelte überſchritten worden, und dieſe enorme Steigerung iſt 
keineswegs bewilligt, und hätte man ſte damals vorausgeſe⸗ 
hen, ſo würde man mit Grund annehmen können, daß die 
damals geſchehene Bewilligung überhaupt nicht erfolgt wäre. 
Aus der Staats kaſſe ſollten die Koſten bezahlt werden und 
damit kann man doch nicht einen Hinweis auf den Staats- 
IE) az identiftziren wollen? Welch eine Ungerechtig⸗ 
ein liegt darin, von Jemandem eine neue Steuer in Anſpruch 
zu nehmen und ihn zu gleicher Zeit die Koſten der Veranla⸗ 
gung derſelben Steuer bezahlen zu laſſen (ſehr wahr !), das 
wäre gerade ſo, als wollte man von Jemandem, außer dem 
Chauſſeegeld noch einen Zuſchlag für die Koſten des Chauſſee⸗ 
beuſes abverlangen. (Sehr wahr! Heiterkeit) Der Abg. 
Mitſchke hat geſagt, die Grundſteuer ſtehe feſt, die Armee⸗ 
Reorganiſation aber nicht. Freilich hat derſelbe Abg. einen 
Antrag ſeiner Parteigenoſſen unterſchrieden, worin ausdrück⸗ 
lich erklärt wird, die Reorganiſation ſtehe für alle Ewigkeit 
feſt und ſei nicht mehr zu ändern. Ich freue mich aufrichtig, 
daß er ſich in dieſer Beziehung eines Beſſeren überzeugt hat. 
(Heiterkeit) Wie die Schultern der Regierung durch Ans 
nahme unſeres Antrages irgend wie belaſtet werden ſollen, 
habe ich nicht recht begreifen können; es ift ſa doch immer das 
Land, welches alle Koſten trägt (Heiterkeit). Durch dieſen 
Antrag ſchaffen Sie einer zur Zeit ſchwer bedrückten Klaſſe, 
den kleinen Grundbeſitzern, Erleichterung von der Laſt der 
Steuern; daher nehmen Sie ihn an. (Bravo.) 

Abg. Hübner: Er könne die Gründe nicht einſehen, 
ein vom Hauſe einmal anerkanntes Geſetz wieder in Frage 
zu ſtellen. Um Popularität ſei es ſeiner Partei nicht zu thun 
und er werde auf ſolchen Grund hin niemals einem Antrage 
fi anſchließen, den er nicht für gerechtfertigt balte. 

Abg. v. Benda: Der Vorredner hat ſich darauf be⸗ 
rufen, daß feine Abſtimmung gegen den Antrag feine Popu⸗ 
larität nicht beeinträchtigen werde. Ich kann ihm darin bei⸗ 
ſtimmen, ich glaube auch nicht, daß ſeine Popularität leiden 
wird. (Heiterkeit) Im J. 1861 war man allſeitig damit 
einverſtanden, daß die Uebernahme der Koſten Sache des 
Staates ſei und Jedermann kann ſich überzeugen, daß der 
damalige Beſchluß nur in Mückſicht auf die weſtlichen Pro⸗ 
vinzen gefaßt worden iſt. Hr. v. Patow hatte bei der Bera⸗ 
thung im Herrenhauſe die Verſicherung abgegeben, daß die 
Koſten auf die Staaiskaſſe übernommen werden ſollten, wenn 
die Gebäudeſteuer mehr eintragen würde, als berechnet ſei. 
Die Gebäudeſteuer ergiebt nun einen bedeutend höheren Er⸗ 
trag und die Bedingung, welche Hr. v. Patow damals hin⸗ 
ſtellte, it eingetreten. Dic Koſten haben ſich aber ftatt auf 
3 Millionen auf 7 Millionen geſtellt und wenn die Regie 
rung eine ſolche Summe ſchon bei der Berathung des Ge⸗ 
ſetzes in Aus ſicht geſtellt bätte, fo würde ſich ſchwerlich eine 
Majorität für daſſelbe gefunden haben. Der Autrag iſt nach 
allen Seiten hin gerechtfertigt und ich glaube auch, daß gegen. 
wärtig der geeignete Zeitpunkt für denſelben iſt. (Bravo!) 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Bitter: IH will 
nur Namens des abweſenden Herrn Finanzminiſters die Er⸗ 
klärung abgeben, daß die Staatsregierung ſich nicht in der 
Lage befindet, dem 1 Gejegentwurf ihre Zuſtim⸗ 
mung in Ausſicht zu stellen. 

Bericpteriatter Abg. Schiebler: Ich habe kein Motiv 
gegen den — 992 vernommen, nur allgemeine Aeußerungen: 
man ſolle nicht jo ſchnel mit Geſetzesveränderungen vor⸗ 
geben u. ſ. w. Ich wünſchte, man wäre früher auch der An⸗ 
ſicht geweſen; es wäre für das Land ſehr heilſam geweſen, wenn 
man dieſer Anſicht in den J. 1850 und 1851 gefolgt wäre. (Sehr 
wahr!) Der Antragfteller bat mit ſeinen Anträgen keine Po⸗ 
litii machen wollen, den Antrag nicht geſtellt, um der Regie⸗ 
rung Mutel zu entziehen und den Staatsſchatz zu verringern, 
ſondern um ein Werk der Gerechtigkeit zu üben. 


Bei der hierauf folgenden Abſtimmung wird der Geſetz⸗ 
Entwurf in ſeinen 3 SS und demnächſt im Ganzen mit gro⸗ 
ßer Majorität angenommen. Das Amendement Reichen⸗ 
ſperger wird mit geringer Majorität verworfen. 

Der letzte Gegenſtand der T. O. ift der Geſetzentwurf, 
betr. die Gerichtsbarkeit der Conſuln. Die Commiſ⸗ 
ſionen empfehlen die Annahme deſſelben mit mehreren Abän⸗ 
derungen. Eine große Zahl von Amendements iſt geſtellt wor⸗ 
den von den Abgg. Dr. Lette, Eberty, Meibauer und Lasker. 
Referent Abg. Kannegießer empfiehlt die Anträge der 
Eommifften. } 

Abg. Dr. Eberty: Nach der im Jahre 1862 von dem 
Abg. Virchow in dieſem Hanſe gegebenen ee wird 
demſelben erſt in dieſer Seſſion der Geſetzentwurf über die 
Gerichtsbarkeit der Conſuln vorgelegt. Das Bedürfniß der 
geſetzlichen Regelung auf dieſem Gebiete iſt letzt dringender, 
als je. Was hat ſich ſeitdem ereignet? Dem Impulſe des 
deutſchen Volkes folgend haben unſere Brüder in Waffen 
dem Vaterlande ſeine Nordmarken wiedergewonnen, den ſee⸗ 
tüchtigſten Stamm der Nation von dem fremden Joche be⸗ 
freit und auf ewig mit Deutſchland vereint. Die deutſchen 
Wimpel und Flaggen, welche jetzt ſchon alle Meere bedecken, 
werden in nicht ferner Zukunft auf dem Ocean eine Macht 
bitten. , Dieſe Macht hat die Aufgabe, die bürgerlichen In⸗ 
tereſſen zu fördern, denn dieſe ſind die Intereſſen Deutſch⸗ 
lands, nicht die des Abſolutismus und Feudalismus. Das 
Gedeihen im Verkehr der Menſchen hängt aber mehr, als 
von der Macht, von der Gerechtigkeit ab und dieſe kann nur 
geübt werden durch unabhängige, keiner anderen Autorität, 
als der des Geſetzes unterworfenen Richter. Wir wollen die 
Unabhängigkeit der Rechtspflege allen Deutſchen, denn zuletzt 
muß unſere Flotte doch eine deutſche werven, zu Gute kom⸗ 
men laſſen. Dies ſind die Motive, welche mich bei meinen, 
auf Unabhängigkeit der Conſularterichte hinzielenden Amen⸗ 
dements beſtimmt haben. 

Abg. Meibauer: Das Geſetz iſt unvereinbar mit den 
Grundſätzen unſerer Verfaſſung. Nimmt das Haus das Be⸗ 
dürfniß für genügend nachgewieſen an, fo würde die Gerichts- 
barkeit der Conſuln einzuſchränken fein auf die einzelnen 
Klaſſen tzon Vergehen, die der Art. 91 d. V. bezeichnet. Dann 
aber müſſen die Richter Preußen ſein, wenn man ihnen ſo 
weit gehende Befugniſſe ertheilen will. Die Regierung iſt 
bekanntlich befugt, zum Conſul zu ernennen, wen fle will, 
und ich weiß nicht, wie man es machen will, 
Conſul, der nicht unter preußiſcher Staatshoheit ſteht, irgend 
einen Regreß zu erheben. Es iſt eine Unmöglichkeit, den 
Conſuln das Recht zum Erlaß von Pollzeiverordnungen zu 
geben, und ich warne dringend, heute ſchon ein Geſetz zu 
machen, für welches ſich bis ſetzt ſachverſtändige Stimmen in 
ſo geringem Umfang ausgeſprochen haben. Die eine ſach⸗ 


verſtändige Stimme, die zur Geltung gekommen iſt, iſt die 


des General⸗Conſul Ryno Quehl. Der hat ſich ganz ent⸗ 
ſchieden gegen das Geſetz erklärt. Die Zuſtände. wie ſie jetzt 
beſtehen, find allerdings vom geſetzlichen Standpunkte aus 
ſehr unleidlich, factiſch aber nicht fo ſchlimm. Ich bitte deß⸗ 
halb, den Entwurf abzulehnen, eventuell die von uns geftell« 
ten Amendements anzunehmen, was eine Zurückweiſung der 
ro. an die Commiſſion zur Folge haben möchte. 
ec.⸗Commiſſar Geh. R. Pape: Das Conſularweſen 
beruht in Preußen auch auf dem Grundſatze, daß die Con⸗ 
ſuln nicht mit Gerichtsbarkeit verſehen ſind, mit Ausnahme 
der Türkei, Japans und Cbinas. 
hen Verträge, die von der Landesvertretantz genehmigt find. 
ier nun it eine gefegliche Regelung nothwendig geworden. 
ie größte Unvollkommenheit ves bisherigen Verfahrens war 
der mangelnde Inſtanzenzug; jetzt wird als zweite Inſtanz 
das Appellations⸗Gericht zu Stettin, als dritte das Ober⸗ 
Tribunal beſtimmt. Die Anſtellung beſonderer Richter neben 
den Conſuln würde eine Spaltung in das Amt treiben und 
fein Aufehen erſchüttern. Wird die Vorlage abgelehnt, fo 
bleibt die bisherige Gerichtsbarkeit der Confuln beſtehen, nur 
ohne die von der Regierung beabſichtigten Verbeſſerungen. 
Denn aufgeben würde die Regierung die Gerichtsbarkeit 
nicht, weng fie nicht bedeutende Intereſſen preisgeben wollte. 

Abg. Wachs muth empfiehlt, da der jegige Zuſtand der 
Conſulargerichtsbarkeit unerträglich ſei, die Annahme des Ge⸗ 
ſetzes ohne alle Amendements. Hierauf wird die Discuffion 
auf morgen vertagt. 

Es folgen perfönlihe Bemerkungen zwiſchen den Abgg. 
Waldeck urd Graf Renard. Waldeck weiſt den unparla⸗ 
mentariſchen Ausdruck „Lügen“ zurück. Thatſachen kann man 
nicht für Lügen erklären, fie find entweder wahr oder un⸗ 
wahr. (Sehr richtig, Heiterkeit.) In Betreff der Thatſache be⸗ 
ruft er ſich auf die Rede des Abg. v. Vincke (Hagen) am 
3. Febr. 1853, aus welcher er nach dem ſtenogr. Bericht ver⸗ 
lieſt: „Der Graf Renard (Vater des gegenwärtigen Abg.) 
ſei 1848, wenn man ihn mit dem unſchuldigen Titel „Excel- 
lenz“ anredete, in große Aufregung gerathen und habe ge⸗ 
fagt: „bitte, bitte m. H., nicht Excellenz, nicht Graf, 
Bürger Renard“. (Anhaltende Heiterkeit.) Der Graf Renard 
ſei in jener Sitzung bei der Rede des Abg. v. Vincke zugegen 
geweſen und hätte den Vorgang desavouiren können. 

Abg. Graf Renard: Waldeck habe es auf eine politi- 
ſche Denunciation abgeſehen (Widerſpruch, Heiterkeit), wozu 
er am wenigſten Grund habe Abg. Waldeck: Ich möchte 
wohl wiſſen, bei wem ich hätte denunctren ſollen? (Heiter- 
keit.) — Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr. 


a Politiſche Heberficht. 

Wie bereits telegraphiſch mitgetheilt, hat die Marine⸗ 
Commiſſion ihre Berathungen unter Ablehnung der Vor⸗ 
lage und ſämmtlicher Refolutionen beendet. Aus den letzten 
Sitzungen erfahren wir folgende Einzelheiten: Abg. Virchow 
bedauerte, einen Commiſſar des auswärtigen Minifteriums 
zu vermiſſen. Vor Allem ſei eine Auskunft darüber erfor⸗ 
derlich, ob die Regierung den Umfang ihrer Forderungen in 
Bezug auf die Herzogthümer eingeſchräakt habe, ob fie ſich 
mit dem Kieler Hafen begnügen und die Wänſche namentlich 
in Bezug auf Alſen aufgeben wolle. Im Uebrigen wurden 
auch Aufſchlüſſe über die Koſten neuerer Schiffs bauten als 
wünſchenswerth bezeichnet. — Regierungs⸗Comwiſſar Jacobs 
erklärt, die Regierung halte in erſter Linie die Forderung des 
Kieler Hafens im Auge und habe dieſelbe mit Rückſicht auf 
die Zukunft gemacht. In Bezug auf Schiffsbaukoſten theilt 
der CTommiſſar mit, daß die „Victoria“ 562,000 %, die 
„Auguſta“ 563,000 , das Thurmſchiff „Cheops“ 616,533 
Thlr. gekeſtet hätte. — Abg. Virchow betonte nament⸗ 
lich die Nothwendigkeit des Fortbaues der Befeſtigungen an 
der Jabde und der Beſchaffung von Gußſtahl⸗Geſchützen. — 
Die Etatiſtrung der erforderlichen Summen für die Marine 
erklärte Regierungs- Commiſſar Mölle für unthunlich; die 
Anleihe ſei hier das einzige Mittel, um dem dringenden Ber 
dürfniß zu entſprechen. Die Forderungen ſeien zu ſo be⸗ 
ſtimmten Zwecken gemacht, daß von einer Vertrauens- 
Frage nicht füglich geſprochen werden könnte. 
In der Mittwochs⸗Sitzung erklärte der Commiſſar des aus⸗ 


gegen einen 


Mit dieſen Staaten beſte⸗ 


wärtigen Miniſteriums, * erg Abelen, auf 


die erneuten Fragen des Abg. Virchow: Die Regierung 
betrachte die Erwerbung des Kieler Hafens als abſolute Be⸗ 
dingung jedes Arrangements. Die Regierung verlange vor 
Allem volle Sicherheit für die Gewährung ihrer Forderun⸗ 
gen, dann erſt wolle ſte Verträge ſchließen. Allerdings ſei 
das Land nur den Dänen und nicht der Bevölkerung der 
Herzogthümer abgenommen worden, allein die Regierung 
babe daſſelbe in Hemeinſchaft mit Oeſterreich in Beſſtz, fie 
habe Beſitzrechte der Bevölkerung und auch Oeſterreich ge⸗ 
genüber Zur Erledigung der preußiſchen Forderungen vor 
dem Abſchluß weiterer Verträge habe Preußen die 
Einberufung der Stände der Herzogthümer beabſich⸗ 
tigt. Preußen würde ſein Verlangen durchſez⸗ 
zen und ſchrecke vor den Folgen nicht zurück Die 
Frage, ob Preußen feine Forderungen gemäßigt babe, lönne 
verneint werden. Preußen halte alle feine Forderun⸗ 
gen vollſtändig aufrecht, dieſelben ſeien klein Ge⸗ 
genſtand des Marktens und Handelns. Preußen habe 
die Intereſſen des Ganzen im Auge, dem gegenüber käme der 
Einwand der dh in Palace Bevölkerung, als eines 
Bruchtheiles nicht in Betracht. Abg. Virchow: Es ſei zu 
bedenken, daß jene Bevölkerung ein Bruchtheil des deutſchen, 
nicht des preußiſchen Volkes ſei. Im Uebrigen ſcheine 
aus der Kriegskoſten Verlage ſich zu ergeben, daß 
Oeſterreich die preußiſchen Forderungen ablehne. Red⸗ 
ner wünſche zu wiſſen, ob die Regierung gleichwohl noch die 
Hoffnung hege, dieſelben zu realiſiren? Reg.⸗Comm. Abeken: 
Die Unterhandlungen mit Oeſterreich ſchwebten allerdings noch, 
böten indeſſen günſtige Ausſichten, namentlich in Bezug auf den 
Kieler Hafen, auf die Heranziehung der Bevölkerung zum Dien 

auf der preußiſchen Marine und auf die freie Hafenbenutzung. 
— Abg. Gneiſt ſprach in längerer Ausführung gegen die 
Verlage. Ein ſolches Geſet müßte man jeder, auch ver ber 
freundetſten Regierung gegenüber, ablehnen. Es ſei die 
Vorlage nur eine Ergänzung zum Budget und nach Form 
und Inhalt nur zu ſehr geeignet, das Budgetrecht des Abger 
ordneteuhauſes in weiterem Umfange zu ſchmälern. Nach ein⸗ 
ſtündigem Schlußreferat Virchows erfolgte die ſchon mitge 
theilte Abftimmung. 


Der „Bresl. Ztg.“ wird von Berlin telegraphirt: „Die 
Fortſchrittspartei wird bei der Endabſtimmung über die 
Einnahmen und Ausgaben des Staatshaushalts nochmals den 
Antrag auf gänzliche oder theilweiſe Abſetzung der Gebäude⸗ 


ſteuer einbringen.“ 


Zur Geſchichte der Unterhandlungen zwiſchen Rom und 
Turin wird der „N. fr. Pr.“ geſchrieben: „Es laſſen ſich ſol⸗ 
gende Punkte authentiſch feſtſtellen: 1. Es handelt ſich bis 
jegt um zwei Schreiben, eines vom Könige Victor Emanuel, 
das andere vom Papſte; 2. der König hat dieſe Correſpon⸗ 
denz eröffnet. Vietor Emanuel wendet ſich vertrauensvoll an 
das väterliche Herz des Hauptes der Kirche und bittet den 
Papſt, von den politiſchen Ereitniſſen der letzten Jahre ab» 
ſehend, an feinen, des Königs, aufrichtigen Willen zu glauben, 
den Wirrniſſen in den kirchlichen Verhältniſſen Italiens ein 
Ende zu machen. Zu dieſem Werke möge der heilize Vater 
feinen Beiſtand nicht verſagen und Vorſchläge gütig aufneh⸗ 
men, welche der Ueberbringer dieſes Schreibens zu machen 
beauftragt ſei. Neun Tage ſpäter antwortet hierauf der 


Papſt mit der Verſicherung, daß das Vertrauen, mit welchem 
der König ſich au ihn wen 
mit warmen Worten den Troſt und die Freude ſchildernd, die 


es ihm gewähre, daß der König nach fünf Jahren mit dem 
Ausdruck ſo frommer Geſinnung ſein Schweigen eudlich breche. 
Dies find thatſächliche Daten.“ 


Berlin, 18. Mat. Der Baumeifter König wird 
ſich heute oder morgen nach Kiel und Friedrichsort be⸗ 
geben, um die Einleitung der in Friedrichsort auszuführen⸗ 
den Bauten für de proſectirten Marine ⸗Etabliſſements zu 
treffen. 
„ Wie die „Rhein. Ztg.“ berichtet, wurde in Köln bei 
der Jubelfeier eine auf einem Hauſe angebrachte deutſche 
Fahne auf polizeiliche Weiſung entfernt. Das ſcheint uns kaum 
glaublich. F 

— Der Chef des Civil⸗Cabinets, Geh. Rath Illaire, 
hat geſtern Abends von Pots dam eine längere Erholungsreiſe 
angetreten und iſt zunächſt nach der Schweiz gezogen. Vor der 
Abreiſe hatte derſelbe in Potsdam noch eine Unterredung mit 
dem Miniſter⸗Präſidenten v. Bismarck. 

Stettin, 17. Mal. (N. A. Z.) Bei Leba verunglückte vor 
einiger Zeit das engliſche Schiff „Reward.“ Der engliſche 
Botſchafter in Berlin ift beauftragt worden, den beiden Rit⸗ 
tergutöbefigern Treichel zu Koppalin und Kramer zu Lüdtow 
für die von ihnen geleiſtete Hilfe zur Rettung der Beſatzung 
des Schiffes den Dank ſeiner Regierung auszuſprechen, was 
durch Vermittelung der diesfeitigen Verwaltungs behörden ges 
ſchehen iſt. Auch bat der britiſche Conſul hierſelbſt den Auf- 
trag erhalten, die Familie des Schuhmachers Krauſe zu Kop⸗ 
palin, welcher bei dem gedachten Unglücks falle, indem er ſich 
an der Hilfeleiftung betheiligte, das Leben verloren hat, nach 
Lage der Umſtände eine Unterfiägung zu gewähren. (Es iſt 
dieſer Fall wiederum ein Beweis, wie nothwendig die Er⸗ 
richtung einer Rettungsſtation in Leba, welche belauntlich 
Seitens des hieſigen Rettungsvereins prolectirt wird, iſt.) 

Frankreich. Paris, 16. Mal. Die Arbeitseinſtel⸗ 
lungen beſchäftigen die Regierung in hohem Grade. Beſon⸗ 
ders ſcheint die Kaiſerin⸗Regentin durch dieſe um ſich grei⸗ 
fenden Kundgebungen in Unruhe verſebt, Auf ihren Befehl 
geſchah es, daß Herr Boitelle, der Polizeipräfect, eine aus⸗ 
führliche Denkſchrift über den Gezenſtand an den Kaiſer ge- 
ſandt. Und, wie man verſichert, hat der Chef der Sicherheits ⸗ 
Verwaltung die Sache ſo bedrohlich dargeſtellt, daß ſich der 
Kaiſer dadurch leicht beſtimmt füplen könnte, feinen Aufent- 
halt in der Colonie abzukürzen. a 

Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 4 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 19. Mai. Die heutige „National tg.“ 
meldet, daß die handelspolitiſchen Werhandiungen 
mit Belgien geſtern beendet wurden. Es iſt Ver⸗ 
ſtändigung in den N Punkten erzielt wor⸗ 
den. Der definitive Abſchluß des Wertrages ip zwei⸗ 
fellos baldigſt bevorſtehend. 

Danzig, den 19. Mat. r 

— Das Marine-Minifterium hat die Entſendung des 
Verwaltunge⸗Directors der K. Werft zu Danzig, Marine⸗ 
Intendantur⸗Raths Hennicke und des Unter- Ingenieur 
Bauck nach Stettin, zum Beſuche der dortigen Gewerbes und 
Induſtrie-Ausſtellung angeordnet. 

Am Montage fand die Einführung der Kreis. und 
Gemeinde⸗Ordnung in Ohra nebſt Vereidigung der gewähl⸗ 
ten 14 Gemeindevertreter durch den Herrn Polizeiamtmann 
ftatt, da die bisher lediglich durch das Schulzenamt geübte 
Verwaltung in Rückſicht der Größe des Dorfes, welches fetzt 
nahezu 5000 Seelen zählt, nicht mehr genügte. 


e, nicht getäufcht werben ſolle, und 


[ Schlachtviebmarkt am 18. Mal.] Aufgetrieben 
waren ca. 35 Stück Rindvieh, . zum 3 57% 
bis 6% A Yer 100 4 lebend Gewicht bezahlt wurden. 
Hammel waren ca. 250 Stück auf dem Platz, von denen der 
größte Theil verkauft wurde. Bezahlt 2%, bis 3% . drr 
4 Fleiſchgewicht je nach Qualität der Waale. Von Schweinen 
war nur unnennengwerth zugetrieben. Es iſt ſehr zu empfeh⸗ 
len, daß die betreffende Verwaltung den mehrfach geäußerten 
gerechten Wünſchen der Händler mehr Gehör ſchenkte. 

Als geſtern einige Arbeiter auf einem biefigen Holzfelde für 
den bisherigen Lohn die Arbeit wieder aufgenommen hatten, erſchlen 
der Arbeiter Gutowski mit ungefähr 40 Genoſſen, um dies zu bin⸗ 
dern. Weitere Mißhandlungen wurden durch das Einſchreiten einer 
bedeutenden Poltzeiʒ⸗Manuſchaft verhütet, Gutowali verhaftet und 
die Ruhe wieder hergeſtellt. 4 * 

„(Gerichts- Berbandlungen am 18. Mal 1) Der 
Handſchuhmachergeſelle Eduard Schlegel hat, während er bei einem 
Handſchuhfabrikanten gegen Lohn und Koſt in Arbeit ſtand, demſel⸗ 
ben aus einer verſchloſſenen Arbeitsſtube und einem verſchloſſenen 
Pulte mittelſt Einfteigens in ein Feuſter 25 „ geſtohlen. Außer⸗ 
dem hat er zu verſchiedenen Malen Handſchuhleder entwendet, wel⸗ 
ches er verkauft, theils aber auch dem arbeitsloſen Handſchuhmacher⸗ 
geſellen Dahler gegeben, welcher daraus Hoſenträger angefertigt und 
dieſe verkauft hat. Schlegel geſteht dle Biebſtähle zu und giebt an, 
daß Dahler ihn aufgefordert hat, Leder zu flehlen und ihm zu brin⸗ 
gen: D. giebt zwar den Empfaug des Leders von Sch. zu, er be ⸗ 
E ee den Sch. zum Diebftahl deſſelben angeregt zu haben. 
— be € gemeint, die Lederſtücke feien Eigenthum des Sch. Der 

erichtohof beſtrafte den Sch. mit 2 Jahren Zuchthaus und den 
D. mit i Monat Gefanguiß, Ehrverluſt und Polizeiaufficht, 

2) Der Steuermann Peter Schroeder in Weßlinken gerieth 
am 1. d. M. mit feinem Nachbar, den Pächter Welms wegen 
einer geringfügigen Angelegenheit in einen Wortwechſel, wobei Sch. 
dem W. mit einem dicken Weidenknülttel einen ſo ſtarken Hieb auf 
den Kopf verſetzte, daß W. zur Erde ſtürzie und beſinnungslos lie⸗ 
pen blieb. In ſolchem Zustande verblieb er 24 Stunden und nur 
chnell herbeigeholte ärztliche Hilfe vermochte die Gefahr für ſein 
Leben zu. befeitigen. Sch. iſt gefläudig. Er wurde mit 4 Wochen 
Gefängniß beſtraft. 

3) Der engliſche Matroſe Plettweit inſultirte des Nachts auf 
der Straße einen Herrn dadurch, daß er dem letzteren die Mütze 
vom Kopf warf. Dem hinzugekommenen Schutzmann widerſetzte er 
ſich und ſtieß ihn gegen die ruf. Er erhielt 4 Wochen Gefängniß. 

A Marienburg, 18. Mai. einahe wäre geſtern 
die Stadtgemeinde zu einem Gymnaſial-Bauplatz gekommen, 
der zwar nicht in der Stadt, aber unmittelbar neden derſel⸗ 
ben, hinter der Mauer im alten Stadtgraben, am ehemali⸗ 
gen Schweinemarkt, belegen iſt. Das große Project, deſſen 
neulich erwähnt wurde, beſtand darin, die Grun ſtücke der 
Peglau' ſchen Brauerei in der Subhaſtation zu erſtehen, die 
eigentliche Brauerei wieder zu verkaufen und über dem neben 
der Stadtmauer im Graben befindlichen Bierkeller das Gym⸗ 
naſtalzedäude aufzubauen. Die Erfinder dieſes Projects hiel⸗ 
ten daſſelbe ſehr geheim, ſuchten ſich privatim der beſtimmen⸗ 
den Perſonen zu verſichern, holten Gutachten auswärtiger 
Sachverſtändig en ein, beriefen eine vertraulicht Berjammlung 
aus geſuchter Stadtverordneten und konnten ſomit eines gün⸗ 
ſtigen legalen Beſchluſſes gewärtig ſein, wenn auch ſpäter, 
mit Rückſicht auf mancherlei Umſtände, eine ruhigere und we⸗ 
niger zünſtige Beurtheilung deſſelben durch die Bürgerſchaft 
eingetreten ware. Aber die Macht der Verhältniſſe war grö⸗ 
zer. Im Subhaſtationstermine wurde das von der Stadige⸗ 
meinde abgegebene außerordentlich hohe Gevot von 40,000 
H noch um 50 % durch den Kaufmann Müller von Cal⸗ 
dowo überboten und die Stadt hat daher wieder keinen Bau⸗ 

tag. In der es Ie der Bürgerſchaft iſt man mit der Ber 

üchtigung dieſes Proſects um fo mehr einverſtanden, ale 
abgeſehen von den enormen Koſten für den Baugrund, Uebel 
ſtände anderer Art obwalten, die wenig der künftigen Be⸗ 
ſtimmung des darauf zu errichtenden Gebäudes entſptechen, 
die des Nähecen anzuführen ſedoch die Grenzen einer flüch⸗ 
tigen Correſpondenz überſchreiten. Den Entdeckern neuer 
Bauplätze für das Gymnaſium dürfte aber zu rathen fein, 
nachgerade dem unter den gegebenen Verhältuiſſen natürlich⸗ 
ſten und billigſten Bauplage vor dem Marienthor ihre Auf⸗ 
be 11298 zuzuwenden. 

uchel, 17. Mai. (Brb, Z.) Geſtern Nachmittag 4 

ſich über unſerer Stadt ein Hals ya von N Sa 
ſchlag und Regenguß begleitet. Um dieſelbe Zeit ſchlug der Blitz 
in eine Kathe in Bislawet ein und tödtete einen Knaben auf der 
Stelle, beſchädigte einen zweiten und eine Frau der Art, daß man 
an beider Aufkommen zweifelt. 

Elbing, 17, Mal. (K. H. Z.) Es iſt neulich erwähnt, 
daß geſchäftliche Genoſſenſchaften nach den von Schulze» Des 
litzſch aufgeſtellten Prineſpien bei uns ſeit lanze in ſegens⸗ 
reicher practiſcher Wirkſamkeit find; doch nicht Elbing allein 
beſitzt ſolche gemeinnütliche, beſonders den kleinen gewerb⸗ 
lichen Geſchäftsbetrieb fördernde Anſtalten, über die ganze 
Provinz find dieſelben verbreitet und beſonders in den klei⸗ 
neren Städten des Oberlandes, ſeit längerer Zeit von Män⸗ 
nern begründet, denen die Beſſerung des Vollswohls aufrich⸗ 
tig am Herzen liegt. In der Mitte des nächſten Monate, 
zwiſchen dem 10. und 20. Juni, ſoll nun ein Genoſſenſchafts⸗ 
tag für die Provinz Preußen in Elbing abgehalten werden, 
zu dem alle Theilnehmer ſämmtlicher auf Gegenſeitigkeit und 
Selbſthilfe baſirten derartigen Inſtitute hierher eingeladen wer⸗ 
den. Schulze ⸗Delitzſch und wahrſcheinlich Parriſius⸗ 
Gardelegen find dann während einige Tage bier anweſend. 
Es wird demnächſt ein Localcomtte zuſammentretem, dem 
die äußeren Veranſtaltungen zu dieſer hoffentlich Seitens der 
Provinz ſehr zahlreich beſuchten Zuſammenkunft obliegen. — 
Zu dem erſten deutſchen Sängerbundesfeſte in Dresden hat 
der geſchäftsführende Ausſchuß des preußiſchen Provinzial 
Sängerbundes die Anmeldungen der einzelnen Sänger und 
Vereine aus der ganzen Provinz entgegengenommen und an 
das Feſtcomits vermittelt. Bis zum 11. Mai waren 141 
Perſonen feſt angemeldet, die bereits ihren Beitrag einger 
zahlt haben, viel bedingte Meldungen, werden, da der Dres. 
dener Ausſchuß den Termin nactträglich bis zum 15. Jun 
verlängert hat, bis zu jener Zeit wohl noch zu definitiven ge⸗ 
macht werden. Die Theilnahme vertheilt ſich auf die einzel⸗ 
nen Stäote der Provinz derart, daß Königsberg 79 Sänger 
und zwar 36 Mitglieder des Sängervereins, 43 des Vereins 
der Liederfreunde ſendet, aus der Memeler Lieder; 
tafel 25 Mitglieder gemeldet ſind, Neidenburg 7, Stallu⸗ 
pöhnen 4, Mehlſack 2, Deutſch Eylau 4, Neuteich 2, Lötzen 5, 
Bartenftein und Allenſtein je 1, Zinten 2, Mühlhauſen 3 und 
Elbing endlich 6 Feſtgenoſſen nach Dresden ſchickt. Auffallend 
bleibt es, daß wieder Danzig, welches die provinziellen Ber⸗ 
einigungen troß aller Mahnungen bereits zwei Sommer ver⸗ 
hindert hat (das Feſt des Provinzial⸗Sängerbundes ſollte 
ſchon 1864 ftattfinden), auch in Dresden diesmal gänzlich 
unvertreten bleibt; es hat ſich von dort bisher nicht ein ein⸗ 
liger Sänger gemeldet. — Bei den Commiſſions⸗Berathun⸗ 
gen über die Eiſenbahnen iſt von Abgeordneten unferer Pro⸗ 
vinz auf manche Mängel und Uebeltände im Betriebe der 
Oſtbahn aufmerkſam gemacht und von dem Vertreter der Re⸗ 
gierung eine Unterſuchung reſp. Abſtellung derſelben in Aus⸗ 
bir geſtellt worden. Es iſt alſo zu hoffen, daß die Be⸗ 
chränkung in der Ausgabe von billigen Tages billets, die ſetzt 
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nur von den kleineren nach den größeren Stationen erfolgt, 
recht bald aufgeboben werden und auch die Ueberfüllung der 
Coups, beſonders bei den Courierzügen, aufhören möge. 

+ Thorn, 18. Mai. Die ſtädtiſchen Behörden haben 
die Herſtellung eines öftentlichen Badehauſes in der Weichſel 
aus Communalfonds beſchloſſen. — Ein Unternehmer, wel⸗ 
cher Droſchken, namentlich zu und von den Zügen ſtellen 
will, hat die Conceſſion auf 4 Jahre erhalten. | 

„Thorn, 18. Mal. Am 15. d. feierte Herr Ernft 
Lambeck das fünfundzwanziglährige Beſteben feiner Buch⸗ 
handlung, begrüßt von feinen Gönnern und Freunden, in ein⸗ 
facher, aber e herzlichſte Theilnahme aller Gratulanten be⸗ 
tundender Weiſe. Am Abend war auch eine gewütbliche Zur 
ſammenkunft des Geſchäftsperſonals im Schützenhauſe ver⸗ 
anftaltet.. Die Lambeck'ſche Buchhandlung war bei ihrer Grün⸗ 
dung das erſte ſelbſtſtändige Etabliſſement dieſer Art, das 
überhaupt hier je errichtet wurde. 

Raftenburg, 17. Mai. Vorgeſtern Nachmittags wurde 
hier die neu eingerichtete Idioten⸗Anſtalt, ein Lehr und 
dne für blödſinnige Kinder, eröffnet und ein⸗ 
0 0 


Ueber feuerſichere Bauten. 

Herr Waſſerbau⸗Inſpecter Werneckinck theilt über die 
von dem Kreisbaumeiſter a. D. Hrn. E. H. Hoffmann zu 
Neuſtadt in Weſtpr. zu der Induſtrieausſtellung in Stettin 
gelieferten Modelle feuerſicherer Bauten folgendes mit: 

„Unter Abtheilung O des Katalogs Nr. 1198 flud ver⸗ 
eichnet: „3 Modelle maſſiver Bauten, von E. H. Hoffmann“. 
eſe Modelle ſtellen Bauwerke dar, welche ſich von unferen 
bisherigen Bauten wejentl ch unterſcheiden, und die darin be⸗ 
an conſttuctiven Grundſätze, durchaus eigentbümlich und 
ehr durchdacht, finden ſich niedergelegt, der Hauptſache nach, 
in dem Werke des Erfinders: „Ueber Form und Stärke ge⸗ 
wölbter Bögen, von E. H. Hoffmann, Berlin bei Nauck, 
1855“. Dieſe Bauten, ſoweit dieſelben in das Fach des 
Landbaues gehören, zeichnen ſich aus vor den bisher üblichen 
Bauweiſen dadurch, daß fie unter möglichſtem Ausſchluß von 
Holz und Eiſen, vorzugsweiſe aus Stein erbaut find. Wir 
ſehen dort unter Andern ein Modell von Familienwohngebäuden 
auf dem Rittergute Spandau, dem Herrn Reichsgrafen W. 
v. Schwerin gehörig, an welchen überhaupt nicht das Min⸗ 
deſte von Holz gefertigt iſt, mit einziger und alleiniger Aus⸗ 
nahme der Thüren. Es muß hierbei, um die ganze Bedeu⸗ 
tung dieſer Thatſoche zu würdigen, erwähnt werden, daß 
keine eiſernen Träger, Balken, oder wie leider ſo ſehr beliebt 
und gelobt, Eiſenbahnſchienen, noch eiſerne Verankerungsſy⸗ 
ſteme bei den „Hoffmannſchen feuerſichern Bauten“ — denn 
dies iſt mit einem Worte die paſſendſte Benennung — zur 
Anwendung kommen. Das Ausſchließen eiferner Conſtruc⸗ 
tionshilfsmittel iſt um deſſentwillen von erheblicher Wichtig⸗ 
keit, weil Feuerabrünſte großer Städte den Beweis längſt ge⸗ 
liefert haben, d die ausgedehnte Anwendung von Eiſen 
beim Gebäudebau in gewiſſer Beziehung bei einem Braude 
noch nachtheiliger ift, als Holzconftruction. Für fäptifche 
Häuſer iſt in neuerer Zeit mehr und mehr als Bedürfniß er⸗ 
achtet, die Herſtellung von mözlichſt großen Fenſteröffaungen 
und möslichſt geringen Wandflächen in Fronten zu Läden be⸗ 
nugbar. Um dieſen Zweck zu erreichen, gat das Eiſen eine 
höchſt ausgedehnte, man möchte ſagen, eine ausſchließliche 
Anwendung gefunden. Große Oeffnungen laſſen ſich ſehr 
wohl mit Eiſen haltbar herſtellen; die Haltbarkeit wird aber 
dann im höchſten Grade gefährdet, wenn etwa durch einen 
in den oberen Geſchoſſen oder in den benachbarten 
Gebäuden das Eiſen auf eine hohe Tewperatur erwärmt, 
ſich erheblich dehnt und in Folge der darch keine Kraft zu 
überwindenden Ausdehnung die Verbindung der einzelnen 
Theile löſt, Mauern verſchiebt und zum Unſturz bringt. 

Eine andere nicht minder ausgedehnte Anwendung des 
Eiſens erfolgt in Verbindung mit Stein, wobei entweder das 
en den Tröger bildet, auf welchem die Gewölbe von Stein 
ruhen, oder es wird zu Verankerungen benutzt, und 
alsdann vie Beſtimmung, die Gewölbe zuſammen zu halten. 
Die Feſtigteit des Eiſens ſoll in letzterem Fall alſo den 
Mangel an genügend ſtarken Widerlagern erſetzen. Es 
leuchtet ein, daß, wenn bei dieſer Anwendung von Eiſen 
durch eine Erwärmung oder Erhitzung deſſelben Dehnungen 
eintreten, die Gefahr des Einſturzes der Baulichkeiten nahe 
liegt. Die „Hoffmann'ſchen gewölbten feuerſicheren Bauten“ 
ſind, weil ſie leviglich aus Stein conſtruirt ſind, abſolut frei 
von dieſen Mängeln, da alle ihre Theile homogen ſind und 
die Ueberführung des Druckes aus den gewölbten Decken in 
die Fundamente in einer ſtetig gebrochenen Linie erfolgt. Eine 
Gen eat ift für ein ſolches Gebäude ohne Gefahr für die 

uſtruction, weil dadurch die ſtützenden wie die geſtützten 
Theile gleichmäßig erwärmt, und als ſchlechte Wärmeleiter 
werzaupt wenig verändert werden. Wenn nun, durch rich⸗ 
tige Anwendung der Gewölbetheorie auch ſtädtiſche Bauwerke 
mit ganz ähnlichen großen Feyſter⸗ und Thüröffnungen, wie 
dies bis jetzt durch Eiſen bei unſern ſtädtiſchen Fagaden er⸗ 
reicht iſt, lediglich durch Ziegelſtein darſtellbar find, fo follte 
man das Eiſen für ſolche Zwecke nicht mehr benutzen. Daß 
die Hoffmann'ſchen feuerſicheren Wohngebäude außerdem ſehr 
billig find, geht wohl zur Genüge daraus hervor, daß fie zur 
Erbauung von Tagelöhnerwohnungen verwendet werden. — 
Dieſe Billiskeit läßt ſich auch nur erklären aus der durch⸗ 
dachten und mathematiſch richtigen Conſtruction. 

Außer Wohngebäuden iſt die Hoffmann'ſche rein con⸗ 
fructive Bauweiſe von dem Erfinder angewendet worden für 

andwirthſchaftliche Tiefbauten, womit derſelbe eine 
ebäudegaltung geſchaffen hat, welche, abzeſehen von der 
Feuerſſcherheit, für den Betrieb der Londwirihſchaft ven fo 
erheblichen Vorzügen begleitet iſt, daß abſolut keine andere 
Baumeile dieſelben in ähnlichem Maße vereinigt, Es ſind 
landiac in einem Tiefbau alle Räume für den geſammten 
möglichſoſcheftlichen Betrieb unter einem Dach vereinigt und 
deullichle auf einen Punkt concentrirt. Es geht daraus ſchon 
fehr die Aufdr. wie ſehr alle Wege verringert werden, wie 
beit von Masch erleichtert wird, und wie die mechaniſche Ar⸗ 
ndung findet. den das weiteſte Feld und die einfachſte An⸗ 
Fendi iſt ausgeſtellt das Modell eines Tief- 
baues in Möllendorf im Gr ber ogthum Poſen und ferner 
ein Tiefbau in Saronarten n Ofpreußen. Dieſer enthält 
Stallung für 24 Mderpfenge fur 8 Stutenboten, für 30 fäl 
len, für 100 Haupt Rindpiep 700 Schafe, 60 Schweine, 
Reben Tanten, B ge mit allem nöthigen Zubehör an 
enſtallungen, e i i eich» 
lichem munen e ern a0 6 mit Speicher und reich 
rleuchtung und ſehr WITH AN Lüftung macht die Ställe geſund 
und die noihwendigen rbeiten, welche . Tarn 
verrichtet werden müſſen, ſind möglichſt beſchränkt, denn es 
ſteht dort die Dampfmaſchine mit dem Dampfteffel im Keller 
unmittelbar in der Nähe eines 9 Fuß weiten Brunnens; die 
ampfmaſchine treibt die Pumpe, den Elevator, welcher die 
Ruolenfrägte nach der Futterküche bringt, woſelbſt Rüben⸗ 
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faß ſich befinden; Häckſelmaſchine und Dreſchmaſchine haben 
Aufſtellung auf dem Vorboden, und ein Waſſerreſervoir eben» 
dort iſt durch Röhrenleitungen mit allen Theilen des Gebäu⸗ 
des in Verbindung, ſo daß das Waſſer nach Gefallen ent⸗ 
* in jede einzelne Krippe oder in Bottiche geführt wer 
den kann. 

Dieſe in die Augen ſpringenden Vortheile gipfeln in na⸗ 
tional-ökonomiſchet Beziehung, wenn hinzugefügt wird, daß 
das eben beſchriebene Bauwerk mit folgenden Mitteln herzu⸗ 
ſtellen iſt. An Material ift das auffällig geringe Quantum 
von 120 Schacht⸗R. Feldſteinen, 400 Mille voller Mauer⸗ 
ziegel, 100 Mille großer Hehlſteine erforderlich, hierzu die 
Nebenmaterialien des Maurers und ein ſehr geringes Holz⸗ 
quantum, alle übrigen Moterialien und das ſämmtliche Ar- 
beitslohn beanſpruchen 11,500 A Koſten. Daber bei mitt- 
leren Preiſen die Geſammtkoſten ca. 20,000 . Für Bau⸗ 
verſtändige fi erwähnt, vaß das Gel äude ca. 180 Quadrat- 
Ruthen Gewölbe bei 147 Etagenhöhe im Erdgeſchoß und 
770,000 Kbfß. Inhalt hat, woraus die außerordentliche Bil⸗ 
ligkeit zu berechnen iſt. Hieraus wird Jeder, wer je mit 
Aufführung landwirthſchaftlicher Bauten zu thun gehabt hat, 
ermeſſen, daß mit ſo außerordentlich wenig Material und 
mit dieſen Baukoſten nicht die Bedürfniſſe, welchen das vor⸗ 
ſtehend beſchriebene in ſämmtlichen Stallräumen gewölbte 
Gebäude entſpricht, in anderer und namentlich nicht in maf- 
ſtver Bauart befriedigt werden können. Und wäre dies wirk⸗ 
lich möglich, ſo iſt der Unterſchied zwiſchen gewöhnlichen maf- 
fiven Bauten und den Hofſmannſchen gewölbten Bauten doch 
ein fo anſehnlicher, daß fie in der That nicht wohl in Be 
treff ihres wirklichen Nutzens mit einander verglichen werden 
können. Auf der landwirthſchaftlichen Ausſiellung in Prenz⸗ 
lau iſt der Werth dieſer Bauten anerkannt und gewürdigt. 

Tuch auf einem andern Gebiete, welches jedoch, wie das 
allgemeine Wohl ſo auch die Landwirihſchaft insbeſondere 
angeht, iſt die Thätigkeit des Kreisbaumeiſtet Hoffmann, feine 
aus ſchließlich einem beſtimmten Zweige ſeines Faches zuger 
wendeten Studien, ſeine mit großen perſönlichen Opfern, mit 
Gefahren und Gefährdungen an Leben und Ruf ausgeführ⸗ 
ten Verſuche, denen er unbekümmert um feine Exiſtenz Jahre 
lang Mühe und Aufmerkſamkeit zugewendet hat, von wichti⸗ 
sem Erfolge geweſen, indem er maſſive Brücken ungefähr 
zum Preiſe von Holzbrücken auszuführen im Stande iſt und 
dies ſeit mehr als einem Jahrzehnt bewieſen hat. Bei der 
Vergänglichkeit des Holzes namentlich im Freien, bei der 
immer zunehmenden Theuerung deſſelben, find ſolche maffiven 
Bauten, welche mit geringem Koſtenaufwande hergeſtellt wer⸗ 
den, von befonderer, Wichtigkeit, 

Es iſt ein erwähnenswerthes Zuſammentreffen, daß, 
während der Herr Kreisbaumeiſter E. H. Hoffmann zu Neu⸗ 
ſtadt in Weſtpr. urſprünglich durch die allgemein gangbaren 
irrthümlichen Anſchauungen, welche über Form und Stärke 
der gewölbten Bogen herrſchen und natürlich auch ihm gelehrt 
worden waren, ſich getrieben ſah, zur eigenen Belehrung ſein 
eigentliches Fach für eine Zeit lang aufzugeben und fpäter, 
nachdem er die gewünſchte Belehrung gefunden, Bauwerke 
ſchuf, welche hauptſächlich auf Steinconſtruction baſiren; ein 
älterer Bruder deſſelben, der Baumeiſter Herr F. Hoffmann 
zu Berlin, mit einem ſeiner Freunde, dem Stadtbaurath 
Licht, eine Erfindung machte, durch welche das Ziegelmaterial 
erheblich billiger wird; es find dies die bekannten Ringöfen, 
nach dem Patent von „Hoffmann und Licht“, für deren Treff⸗ 
lichkeit wohl recht deutlich der Umſtand ſpricht, daß der Herr 
Kreis baumeiſter Hoffmann allein 13 Stück derſelben in die⸗ 
ſem Jahre erbaut. — So haben zwei Brüder einander in die 
Hände und der Mit- und Nachwelt zu großem Nutzen ge⸗ 
arbeitet und es ereianet ſich daher wiederholt, daß der Kreis⸗ 
baumeiſter E. H. Hoffmann zuvörderſt einen Ringofen aus⸗ 
führt, um dann das mittelſt deſſelben zu brennende Material 
ſofort in einem Tiefbau zu verwenden. Da der Ringofen 
nur etwa und zwar böchſtens ein Drittel des Brennmaterials 
gebraucht, was andere Oefen nöthig haben, ganz vorzügliche 
Waare, namentlich in Hohlſteinen und Drainröhren liefert, 
fo koumt die Erſparung an Brennmaterial ſchließlich den maſ⸗ 
ſiven gewölbten Bauten zu Gute. Die Erſparniß an Brenn⸗ 
material, welche die allgemeine Einführung der Ringzöfen in 
Preußen zur Folge haben würde, beträgt nach Franke'ſchen 
Ermittelungen jährlich 14,000,000 %. Endlich muß ich er⸗ 
wähnen der einfachen und ungeſuchten Schönheit der Hoff⸗ 
mannſchen Tiefbauten. n 

Wernekinck, Waſſerbauinſpector.“ 


Roggen höher, Oſtpr. 31 Pfandbr. 841 84 
daes biber, 33 27 Neſche 70. 88 84 
Na e ormrde 3 de. 47 o. — 4 
Mats$uni ... 384 | 384 Seiz Rentenbriefe 97 97 

Rüböl Mai 13 1315 Oeſtr. National⸗A 708 0 

Spiritus do.. 144 | 13] Ruſſ. Banknoten . 804 80 

5% Pr. Anleihe . 106 | 106 Ge Gene 1151 — 

44% do. 102 | 102. Oeſtr. Credit⸗Actien. 85 251 

Staatsſchuldſch. 90 Wechſelc. London — 623 


Danzig ar Mai zu 56% 
angeboten. Oel Mai 28% — 28 ½ October 28% — 27%, 
lebhaft. Kaffee ruhig. Zink 1000 er. Her Juni - Juli 
zu 14%. 

London, 18. Mat. Conſols 89%. 1% Spanier 39%. 
Sardinier 79. Mexikaner 25%. 5% Ruſſen 90%. Neue Ruſ⸗ 
ſen 89%, Silber 60%. Türtiſche Conſols 47%. 6% Ver. 
St. Me 1882 63%. — Schönes Wetter. 

Der Dampfer des norddeutſchen Lloyd „Bremen“ iſt mit 
141,700 Dollars an Contanten aus Newyork in Southamp⸗ 
ton eingetroffen. 

Liverpool, 18. Mai. Baumwolle: 20,000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe ſteigend. 

Aumerikaniſche 14½ —14 ¼, fair Dhollerah 10 ½, midd⸗ 
ling fair Dhollerah 9%, middling Dhollerah 8, Beugal 6 ½, 
Oomra 10%, Pernam 14%. 

Paris, 18. Mai. 3% Rente 67, 50. Italieniſche 5 
Rente 65, 75. 3% Spanier — 1% Spanier —. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 436, 25. Credit⸗ mob. 
Aetien 765, 00. Lomb. Eiſenbabn⸗Actien 518, 75. — Die 
Börſe war faſt ganz obne Geſchäft und die Haltung träge. 


Danzig, den 19. Mai. Bahnpretſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/3— 
— 125/26 — 128/29 — 130/32 #4. von 56/60 — 62/65 — 
67/70 72/75 Pr; alter ſchwerer 130/2 — 13344, von 
776/80 —83/84.% und darüber nach Qualität und Farbe. 
Alles Jar 85K. f * 


Roggen 120711 — 126/1284 ven 40/42 — 43/44 Ar ur 


Erbſen 524, ,55-57% Ge nach Qualität. 

Gerſte, kleine 106 — 110/12. von 33—34/35/36 Gr. 
do. große 110—118/11982. von 34— 36/87 pr 

Hafer 28—30 . 

Spiritus 14½ % 97 8000% Tr. 

Getreide ⸗Börſe. Wetter: ſchön. Wind: W. — 
Der heutige Markt zeigte für Weizen bei flauer Stimmung 
nur ganz vereinzelte Kaufluſt, dadurch aber, daß die Zufuh⸗ 
ren ſehr klein bleiben, mußten ziemlich letzte Preiſe für ver⸗ 
kaufte 200 Laſt bewilligt werden. 130% blaufpigig 2.392; 
125/6% bunt 2. 400; 125/6.% desgl, 2 405; vr Con- 
noiſſement 125% fein bunt 2 410; 12924, bunt 415; 
129/30 % desgl. 420; 126/74, 128/94, hellbunt 428, 
2.430, alles 7 851. — Roggen unverändert, 1187 
JE MO; 81% L 242%; 122% 2.245; 124% f 250; 
125% 72. 255, dr 81%4.— Weiße Erbſen 2 336. — 
11342. große Gerſte 7 201. — Spiritus 14% bezahlt. 

Königsberg, 18. Mai. (K. H. Z.) Weizen unverän⸗ 
dert, bochbunter 62/82 Gr dee 85 4 Br., 83 K. 68 ½ Sr, 
127/1284. 75 pr. bez., bunter 52/73 Se, rother 52/74 Gr 
dr 85 . Br. Roggen fill, loco 38/42 Ar ar 80%, 
Br., 77. 39% Gr, 121 4 41% Br bez.; Termine unver 
ändert, 8074. %% Mai- Juni 42% . Br., 41% Pr Gd., 
zue Juni - Juli 43% . Br., 42% Gr Gd., er Sept. 
Oct. 44 ½ Gr Br., 43 ½% Pr Gd. Gerſte unverändert, 
zer 70 U. große 33/38 Ar, Heine 32/38 % Br. Hafer 
ftill, loco 27/32 . d. 5086. Br. Erbſen weiße 55/65 , 
Bohnen 56/68 Ar Zar) 9088. Br. Leinſaat ſehr flau, feine 70 
85 Se, mittel 50/70 Gr, ordinäre 35/45 . Jar TORE, Br. 
Kleeſaat rothe 16/30 , weiße 9/22 % Par Ct. Br. 
Leinöl ohne Faß 12 ½ %, Nüböl 13% Mr d . Br. 
Leinkuchen 60/65 Pr er C. Br. Spiritus . 8000 pCt. 
Tr. in Poſten ven mindeſtens 3000 Quart.; den 18. Mai loco 
Verkäufer 14% , Käufer 14% M o. F.; Mai Ber- 
käufer 14%, %, Käufer 14% . o. F.; r Früh. Verkäu⸗ 
fer 16 %, Käufer 15% M incl. F.; . Aug. Verkäufer 
16% W incl Faß; . Mai bis incl. Sept Verkäufer 15% 
A ohne Faß in monatlichen Raten; 2 Mai bis incl. Sept. 
Verkäufer 16% A incl. Faß in monatlichen Raten Her 8000 
pCt. Tralles. ; 

Berlin, 18. Mai. Weizen ar 210024. loco 45 — 61 
nach Qual fein hochbunt. poln. 60 „ ab Kahn bez. — 
Roggen 9 200072. loco 81/824. 38 — % R ab Kabn und 
Bahn bez., 81/82 2. 38 frei Mühle bez., Frühl. 37% — 
— 3% — N bez., Mai Juni do., Juni - Juli 38 39 
— 38% & bez. u. Br., Juli⸗Aug. 39 ½ —40 bez. u. Br., 
% % Gd., Aug.» Sept. 40% — ½ — ½ Ra bez, Sept.⸗Oet. 
41½— . — ½ A bez. u. Gd., % % Br., Oct. Nov. 41% 
— * bez. u. Br., 41% % Gd. — Gerſte r 175082. große 
1200 #2. loco 25 — 28 


48 — 52 
Br., Pe 


—Y & bez. u. Br., 14% . 5 
J Ar bez., 15 % Br., 14% % Gd., Oct.» Nov. 14 — 
1% % bez u. Gd. 14%, % Br. — Mehl. Wir notiren: 
Weizenmehl Nr. 0.3, — 3 ½ , Nr. 0. u. 1. 3% — 3% 
„ — Roggenmehl Nr. 0. 2½ — 2½ , Nr. O. u. 1. 2¼ 
— % % Ya C. ohne Steuer. — Weizenmehl mehr offe⸗ 
rirt, dagegen blieb Roggenmehl gefragt. 


Schiffs nachrichten. 

Kopenhagen, 15. Mai. Die pr. Bark »Profeffor Baum“, 
Capt. Schwartz, von Danzig nach Fleetwood, iſt auf unſerer Rhede 
angelangt. Sie iſt geſtern unweit Falſterbo am Grund geweſen 
und hat, um flott zu kommen, einen Tbeil der Decksladung Über 
Bord geworfen. Der Taucher hat den Boden des Schiffes unter 
ſucht, und wird daſſelbe die Reiſe fortjegen. 

Schiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, den 18. Mai 1865. Wind: Oft. 

Geſegelt: Walker, Commerce; Raſch, Johanna; Gaſt⸗ 
heier, St. Jacob; Kröger, Olga; alle nach London; Frey⸗ 
muth, Nereide, Liverpool; Hartwig, David, Bordeaux; Gra⸗ 
mith, Memel, Glouceſter; ſäumtlich mit Holl. — Hehnes, 
Viſtula (S D.), Leith; Waller, Countes of Seafield, London; 
beide mit Getreide. 

90 f b en — De nn; BER. 0 

eſegelt: Domke, Ida ), London, Getreide. 
a 3 9 ei date 
ngekommen: Sorrogel, Jemke Hendrike, Dortrecht 
alt Eiſen. — Nichts in Sicht. v { , 
Thorn, den 18. Mai 1865. Waſſerſtand: +3 Fuß 5 Zoll. 
Stromauf: 
Bon Danzigs nach Nieszawa: Voigt, Schönbeck u. Co., 


Pfeffer u. Piement. e 


L. Säfl. 
Landau, Weiß, Dubienka, Dig, Goldſchmidts S., 154 ns 
Goldfarb, Gatzkowski, do., do., Makowski u. Co., 45 41 do. 
Derſ., Krämer, do, do., 21 35 do. 
Rauſch, Kreßmann, Zulewe, Stettin, Kreßmann, 285 St. b. 
9. 1124 St. w. H., 6 L. Faßholz. 
Summa: 221 L. 30 Schfl. Weizen. 

eteorologiſche Depe den, 19. 

Temp. 


Morg. Bar. Un. 
Valencia fehlt. u kein 
8 Paris 


841,6 92 VB fhwah ſchön. 
6 Helder 314 91 on ſcgwach . 
8 Köln 338.1 10,8 NW ſchwach trübe, regneriſch. 
6 Berlin 3378 10,8 NO chwach bezogen. 
6 Putbus 337,7 10, So chwach bewölkt. 
6 Stettin 3400 11,4 SO chwach trübe, 
7 Köslin 339,1 12.0 © chwach trübe. 
8 Stockholm 339,3 11,4 WSW |. ſchwach bewölkt, 
6 Danzig 339,9 9,3 NW ſchwach bedeckt. 
1 Königsberg 839,7 118 S ſchwach wolkig. 
9 Memel 22 = - 5 1 trübe. 
Helſingfors 339, ‚ a bewölkt. 
8 Peterodutg 340,2 9,8 W ſchwach bewölkt. 


Pcrantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Baromt. Therm. im 
815 — 1 Grein Wind und wetter. 


AJ 368,14 + 11,6 [ Oeſſt. flau, Zenith Har, Nimm bew, 
ıs| 8| 339/60 10% | Bent fin, S. 
12 339,91 13,9 [ NO. lau, do. 


Dividende pro 1804. 31. 


Reriiner Fondsbörse vom 18. Hai. 
Eilenbabn - Actien. 


1 e ehe it re 0 0 8 
non mla 
Amſterda m. Motterb. su 121 . 67 
Bergiſch⸗Märk. A, % 4 1010 65 
e 
er 
Se StB 14 1205 01 2 

Berlin :S Sent 7% 4137 bz 186Ar Ei BE 
Böhm. Goekbahn — 45 14 63 Jar b. Sig. 5 5 74 
Dies. Sche w., Freib 4 11434 b5 de. 6 Anl 5 89 
Brieg⸗Neide 44 14. 91 bi 8 und Induprie-Bapiere. Anl. 5955 
SölnsDrinden — 33 219 bz do. do. 3 55 
i e 4 98500 Dividende) te Bel, Ist us A > — 1864 5 

— 15 92 b Ber 22 80 Wa 11 40 a & do. do. 1864 bon 2 Gold- un Papiergeld. 

Abwigsb. Berta 91 4 1149} K Privatbank 0 1 101 a Pla, Sch.⸗O. 47 ö 

gdeb.⸗Halberſtadt 25 4 245 bz de 4 115} © E. A. ge — 923 9 Fr. Bk. m. R 995 1 —— An bz 
zes eh he 18% 4 rn. Foniasberg 61 4110 © ſobr. n. in SH. 475 03 ohn 21 

itten 3 3727 pen 4 101f 8 art..Ddl. 500 Fl. — 904 © Sed 0 6 931 55 ane 85 G 

Aae eee, 214130 8 Nagdebur 9% 4 101] et 65 Amerilaner 60 688-T 63 W 5 „410 | 
Medlenburger 2 dsl n TDise⸗Comm, Anteil — 4 1021 95 pamb. St. N 4 Aufl. bo. Son bj ol (2) 465 & 
e, e NR a Hs een | 
LT rede 40 844 b5 eſterrei — 1 847 et 854 b Sd i 304 © 


Belanutmachung. erlagshantlung in Leipzig und Derdelderg Hit fo eden 


„Am bieſigen Orte ſind die Simultanſchulen ſchienen und deim Them vorrathig! mal; ai, und mei 
2 [ it; 
Jane ce e e „ 200% Ch £ m i ſch K 8 1 i 4 fe Klee ſaat, engliſch, franzböſiſch u. italie 


niſch Neygtas, franz. Luzerne, Thy mothee, 
Flach, 1 15 bel 0 mie x: Schaſſchwingel, Serabella u. andere Sämereien. 


* der C. Iinter'ſcheu 


18 katholischer O f ER gelbe und blaue Lupinen, - Saatgetreive, Kno- 
cel e ee ehe 1 2 5 J u us von Liebig. chenmehl und et Wirth dat, 
ud den hier en Organiſtena € 
noch 100 Tol Behle aus zur Dahl off: ge⸗ Fünfte wohlfeile Ausgabe. Erſte Lieſtrung. r dene es 
eee eee Preis 12 Sgr. Täglich friſchen Raucher⸗ 
Cate er Aae bet dem Unterzeich⸗ Das vollſtändige Werk erſcheint in 4 Lieferungen & 9 Bogen Octav⸗Format, von wel⸗ 
neten melden. chen jede 12 Sgr. loſtet. Die Ausgabe der Lieferungen 2—4 wird in moͤglichſt kurzen 9 lachs in größeren Hälften verſendet billigſt 
Die s ge ifhe See eee e een 5 ob, Bkunzen, eme 38, 
e katho iſche Schulde x 
wigei, Kaufmann, 6. II D 
Lare ulm L. mann in ang, 8 Havanna Honig 
J Nicht 4000 , wie in beutiger Mor⸗ Kunft: u. Buchhandlung, Jopengaſſe No. 19, nn We A 2 


1 (4565) Nob, Brunzen, Fiſchmarkt 38.85 
TTT f Die in meinem Atelier a Ge 8 5 fünfjäbrige, braune 
Zu verkaufende Güter. cht ritt un Of fi —— See Fal 
U en, 7 * 
1 Gut, eine Meile von der Stadt und Jer ‚fi I de 5 Gymnaſiums, 3 en 1 — — 
Eiſendahn, 10 culm Hufen Weizen und Rips⸗ in groß. be orwat 4 20 Sgr., iſt bei Seren Guſta v S erb ig Leon Saunier- dere aſſe No. 33 


„ ſchöne Flußwieſen, Wohn⸗ und Wirth⸗ 8 Pi 
De nee war — Ahern lebendes und ſche Bu lung, ” wie bei mir vorräthig. ortland Cement 


{ (4662) A. Ballers edit. aus der Cement Fabrik „Stern“ in 
in 180005 en ee ume ß ie linntsans: 3 — „Stettin balten 19 in ſtiſcher Ware auf | 
ag Cet 5 Wellen“ von Danzig, Areal 700 Die Bilder des Artushofes von der bei mir beſtellten Anfuahme am 16 Lager und empfehlen ſolchen in großen, wie in 

M. preuß., mileer Lehm boden, berrſchaftliches d. M., find für die reſp. Beſteller gefertigt und können bei mir in Em: kleinen Quantitäten er ier & Cokins 
Wohnhaus und Wiethſchaftsgebaude im beiten pfan genommen rn — Bei nicht perſönlicher Entnahme bitte ich um (31800 Anlerich eve A 915 16 
Zuſtunde, gutes Inventar und bedeutende Saa⸗ ſchri tliche Aſſignation, da ich dieſe Bilder ſonſt nicht weiter auszugeben ee eee eee Mo; 16; 


ten, Krug, Schmiede und prächtiger Garten. r x ebrannier Gps zu Gypsdecten und 
Preis 24,000 %, Anzahlung 100 0 . gedenke 14670] C 


N Stud. o 1 in Sanineın und — 
L Gut, ‚beite 8 * Su; — ER 2) A. Balle edt. 258 Mor. ne, — cen An R | 
6 a 8 8 ß. ˙—ĩß5;ð — e 
— b p lebendes und todtes Inven⸗ N atürliche Mineral-Br unnen, chen Steinkohlen⸗ 55 Dastheer, J 5 
tat, 8000 * Preis 20,000 , Anzah⸗ - 191 9 den Einkeſſen der eriten Sendung natürlicher Brunnen halte ich von jet ab für ſches Pech, Asphalt Cette et 5 a vi 
aiſon Lager von 7 
lung Gut, 4 Hufen culm. ſchönſter Boden, nur Bde raus Emser Krähnchen; 13121 W ergane 8 13 ( IM Mezergaſſe No. 13 (Fiſcherthor.) 
Del, Saaten und Weizen, \höne Wieſen, neue Karlsbader Kissinger Rakocz | b 
Wohn- und Wirkhidaftögebäude, gutes leben⸗ Lippspringer, Mahenbrder Eisen Brunnen, 0 Tasibuner, Samburger Wang Ham — Rauch⸗ 
des 7 3 880 28 23 eee Sener. We fleiſch, Salami- - Wurft, große 
x Par N 0 Quelle), odener 8 9 
aug Gut 5 „343 M., 4 Weizenboden, Gebäude Jod. Soda. Water 5 Wüldunger- Brunnen, 2 r 5 omeranzen und 9 teuchateller 
mitielmaßik, gute Ausſaaten und G4 000 . ſo wie fan lie Bitter⸗Brunnen Käſe, empfiehlt 4 1 
des und lodtes me Preis , € 155 eren e beſorge ich ſchleunigſt zu den billiaſten Preiſen. Carl Jantzen, Heiligegeiſtga 
Arzablung er ten. eli beten Nizberungl⸗ Selterſer und . a, jo wie die gangbaren künſtlichen Brunnen von Dr. Schu ſter und R a 1 
bover Teile von Marienburg, mit fhönem | Te) er ge a falls Run A e en. * den ee ) ucher achs empfiehlt 
A map 8 8 . ft. Bete, 14650) g Apo beter, hend e e a nn 
mit einer Winterſaat von eizen, = . junge, kraftige eb Bierbe fteben zum 
25 Schffl. Roggen, 10 M. culm mit Raps, Für einkenn 4 t ei 1 8 in Abl. 
prächtiges e 10000 N Preis Deffing- U. Ei eudrach. Gtwebt 5 ap ich Kir e Bordeaux⸗ bei bel Bahnhof Beh 4 FEDER, 
34, zahlung ür die Herre mund Müßhlenbeſitzer eißwein a Flaſch S „ 
9 ha schön gelegen, circa 5 Hufen culm., 1 Seen und tr — wie | Horeoup Weißwein 2 Fl. 15, N 428 Sh. 2 I tuffifche Ponnies find al Petagıen di 
nur Weizenboven, 1 Meile von der Stadt, mit | runde Siebe mit olzrand, als: Staube, Tres⸗ 4668, Franz Feichtmaher, Langg. 83. — 
neuem ſconem berrſchaftlichem Haufe und neuen | pers, Knottens, Le ne, Hirſe⸗, Grüß⸗ und Grau .!ß˖ß%1„71rl ine in Elbing ſelt vielen Jahren im beiten 
Wertbſchaftsgebällden, sompl, lebenden und tod⸗ ſlebe x. Für Herren r die ſi ich ſe bit raſi⸗ Betriebe ftehende Backerei iſt unter ſehr 
ten Indentar, Aussaat 7 8 Schffl. Weizen, 55 für die Hertel Apotheker, e empfiehlt approbirt 9 vortheilhaſten Bedingungen Familienverhaliniſſe 
Schffl Roggen, 20 Schifl Erbſen, iz und Tonditoren zu Pulver-, Puder -, Jucker⸗ ren, riemen, Raft se uhr 36 Streich⸗ wegen bern zu verlaufen. Näheres Kön En 
Ha er, 25 Schifl Gerſte, 10 Schifl. Wi _— Mehl⸗ u. Honnen: Sieben ꝛc Auen Beachtung un eile ei ge: | bergeritraße 
Schl Schweinebohnen, 50 Sch fl. Kartoffeln, für alle te niſchen Zwecke, als Ma, | n 4685 g Ferd. Schiypke, t ein 0 ergiebiges, nicht Eu 
3 Schläge Klee. 2 Familien⸗Häufer. Kaufpreis ſchinentücher, Mel Ninglörper, Malzdarren, Ges | | Hundegaſſe 13. F. ſches Geſchäft wird ein Tbei lnedmer mit 
billio, 24,000 , Anzahlung 8000 , Yypo«. flechte zu 3 bein, Grand harfen, Heller⸗ 150 Klafter Kiefern-Klobenhol einem disponiblen Kapital von 3000 %, geſucht. 
thelen il eiärienene derber: Ötundflüde von 3 gitter, grüne, blaue und rothe and ꝛc. ſtartt lobig, geſund und lernreich, ſteden bis dr da e 407 he ge Aorejien —.— 
bis 10 Hen Erbse, 6 rentable Rubmicthicafe Roßhaarſicbe mit olzrand, . Mai ct. am Caldower Ufer, und um ſchnell Gen mine Ban Frasnaen | 
ten in der Nähe der Stadt, von 30 bis 90 M. als: Moctowitere, W Pfeffer, Bullen, zu Mer mit 191 τ pro Han oder 6 E 1 5 10 hat, ſucht eine Siehe Abr. u. 4661 
culm Größe, Werder Örunftüde mit Wind- Pudel“ und Milch. Sie de empfehle ich als ftets pro 1 de Verlauf, ebenda find 3 Galler [w in d. G ped. d. Ztg. erbe 
mübıen, verschiedene Gatıhäufer ꝛe. vorrätbig und zu Billigen Preiſen. * (4880 zu verkaufen. ein Haus zimmermann, 5 viele pracliſche 
au 00 vr biefer | 145165 ©. & ohtmann, Schmiedegoſſe 23. N irrt N 9 Kenniniſſe beſitzt, wünſcht Kleinbauten, Res 
* 7 — ; er von Sr. Exce . 
eee eee e ee IE en tonBrairten per. Lorfe Sinti des, June genehmiplen Deomple und viele Bol en 
i (Jin, Hut mit 650 Morgen, X Mellen von Ma- — ſpeetive ſich als ganz vor⸗ Verein fed Bis un . 8 e niet 9 werden in der Exped. d. Zig. erbeten. 
rienwerder, mit gutem Boden, Gebäuden 88 züglich bewährt baben, Billet à 10 Sgr. in d ei fon biefer Beir ine geprüfte Erzieherin 1180 e. 
und Ingentarjum, ſoll bei 33.000 Tolr., mit hade ich eine große Anzahl tung zu haben in der Expedition a R. R. Thorn, poste restant®. 57 
8 vis 10,000, bir Anzahlung, verkauft werden.] derſelben anfertigen laſſen und ewpfeble ſoſche, . Br. ach Tborn ladet Steuermann Lndw 
Nähere Auskunft wird ertheilt unter der Adreſſe als: Reiſe⸗, Wie und Marine -Per⸗ Fü * 1 Heuſel. 52 en b n Bat 
R. posts restante Marienmerber.,. 14616] | fpeetive, für gahz bejonder® zutreſſend.“ Cs E andwirt b 4 15 1er Last. Age dungen 
ut Anzahlung ein e Pauſes werden 500) zeichnen ſich dieſe Perſpective durch ganz außer: Echter G (468 ullus, Noſent al, — 15. 
Re. zur zweiten Stelle geſucht und kann ordentliche Schärfe und Klarheit des Geſichts⸗ enthal 1 Peru⸗ nano, A choll 1 er i d 
in demjelben gaufe eine eleuante Wohnung fehr | kreises aus und find ihrer Heinen Form wegen altend 12 & 13 pCt. Sticknoff, Jet dk. 
biltig üderlaſſen werden. Offerten unter 4691 leicht transportabel. Ferner empfehle ich Opern⸗ Baker⸗Gua uano⸗Superphosphat, onnabexd, den 20 8, Vormittags 
werden in der Expedition dieſer Zig. erbeten. gläſer beſter Qualität, die, wie es meinen werth⸗ enthaltend 18 bis 22 pCt. lösliche Bbospbor 10 ube "Predigt des Habkinerk Herrn Dr. Wale 
STT geſchätzten Kunden hon Vinreipenb 3 | fäure, baben 8 gu 1 und eren lerſtein. 
a ere, bee ee e lee e rt e 
Niet —— ubl No 
aus Zell in Tyrol. ; Victor Lietzau 
Ich zeige Zelt eigebenſt an, daß ih | mechaniker und — in Danzig, Frisch gebrannter Kalk “ Selonke’ sEtablijlement, 
beute eine große Sendung Brootd ken- und Kruſchnergaſſen⸗Ecke Nro. ist aus . mein Kalkbrennerei bei et Sonnabend, den 20 Mai: 
d k alen feine, richtig geh N net uftreten fämmtlicher engegirten 
Zoupin -Han U 1 fat * Tblr. bud 3 155 ferne) Eyiins Legan und Langgarten 107 stet: Kün ſtler und Concert. Zum Schluß: Die 
erbalten habe und oſferire dieſelben zu den Derubgen, 9 14, 15 u. 16 Thlr., find für den I gu haben. C. H. Domanski Witt. Penſtons, Kinder, große bmiſche — — 
allervilliaten Preiſen; außerdem hundelederne fo billigen teid z. v. Breitgaſſe 111. 4683 Rasch allet (neu.) 
ober ue und hellen kA 2 ange utter: nzeige ang 7 Uhr. Luder Ar gewöhnlich. 1480 
Wollweber- und Langgafien:& cke 80. As in eine Das en für die Herren Ship-Chanbdlers, Rhe. Victoria- Theater- f g 
Mar Lanuemaun's von 1. 5. Eppenſtein in Berlin, vor⸗ Gute friſche Hubert a fo. 7 J empfiehlt S Blafreugenm: agg In en von © | 
Lotterie-Lntheil Comptoir jahriges Fabrikat, empfehle in Bahnen und 4658) Meyer Belgarß, Elbing. eine. Zum Schluß: Die Kunſt geltebt 
undeguſſe 126. 4040) ( ey 9 . 8 
{ 3 El 2 S 1 Tölt 27 Tafeln beſte Qualität mit 3 Thlr. pr. 150 Auftiäge werd. angenommen Danzig, Breitg. 91. zu werden. Liederſpiel in 1 Act von F. Gum⸗ 
Preiſe: ER 187,9 Sat 5 710 Eor . Q.⸗F., ſowie ſämmtliche Dachdeckmaterialien. vper"ce patente Viehſalzleckſteine halte] dert und Balleteinlagen, getanzt von Frl. Küſter 
Sgr., % 10 Woche tritt'“ Das Eindecken der Dächer wird unter H wieder vorräth [813 und Gerlach. > 
In nächſter 5 Pteis⸗ Garantie ausgeführt. Ehrift, Friebe, Keck in Danzig, ruck und von A. Kaſ ena . 
erhöhung ſammtüächer Autheile ein. 18210) zb, Kirften, Frauengaſſe 31. Comptoir: Melzergaſſe (Fiſcherthor) No. 13. Tanzia. 


- 3 


